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M UUCl UlUjilv CUvUUi
. Schalk (itafL) : Die Kommission hat sich in

^uyulssen z. B. über die Arreststrafen an den Sinn^Iklä

» « «■

Schalten, die die Vertreter der Regierung
gegeben habenCzi

z^ onowski (Ztr .) empfiehlt den Zentrumsan»
Kassenvorstand die Befugnis gibt, Warnung,IlNd Geldstraf,en gegen untere Beamte festtzusetzen.

Ein Regierungsvertreter  bespricht die vorliegen«
den Anträge und lehnt die der Sozialdemokraten ab. Mt den
Kommissionsbeschlüsten wird sich die Regierung absinden.

Damit schließt die Aussprache. Der Zentrumsantrag wird
angenommen , ebenso der konservative Antrag , durch den die
Arreststrafen für Unterbeamte abgeschafft werden. Im übrigen
werden die Kommissionsbeschlüsse angenommen.

Dienstag 11 Uhr : Fischereigesetz, Steuervorlagen.

GttZlischk SeltkfterkeuutRis.

Bekanntmachung.
«nrnahme der Ersatzwahl für den verstorbenen Herrn

' . ^ Grün - Dillenburg lade ich die Wahlberechl-
Montag, den 27. März 1916, mittags 21/4 Uhr , in

‘Ufaal zu Dillenburg ein.
taburfl, den 20. März 1916.

Mommistar der Handelskammer : C. Hassert.

Nichtamtlicher Leil.
prsussiseder Lanütag.

MgevtSnetendM»
(Sitzung vom 20. März .)

Ktz Mnistenisch: Lentze, Beseler , Shdow , v. Schorlemer,
Mnbach. Auf der Tagesordnung steht die dritte Lesung
State.

Arendt (freikonf .) bittet im Namen der Unterrichts-
LsL  um Beratung des Antrags Aronsohn über die

■Bill * ricfrnOT9 der ungarischen Professur . Der Antrag erwecke
Kathien , wenn es auch schwer sein werde, eine geeig-
Pchimlichkeit zu finden . Die Kommission empfiehlt ein-
m die Annahme.

Itg . ®t. v. Niegolewski (Pole ) gibt die Erklärung
das seine Fraktion so lange nicht für den Etat stimmen
t, M darin Positionen enthalten seien, die sich gegen

aigei *. idientant richten.
th, Ströbel (Soz .) : Wir möchten wissen, was nach
inege geschehen soll, damit nicht ein wüstes Trümmerfeld

Leider finden bet uns die parlamentarischen Verhand-
ojt in Dunkelkammern statt . Die Friedenssehnsucht der
kommt hier nicht genügend zum Ausdruck, weil die

olles unterdrückt. Ms Redner fragt : Wo seien denn die
eine Verlängerung des Krieges wünschen? wird er

. enten zur Sache gerufen und gleich darauf nochmals
i» Hinweis, daß über auswärtige Politik und Kriegs¬
eicht egsprochen werden dürfe . (Rufe rechts : Schluß!
!j Redner wird dann zum dritten Mal zur Sache ge-
rls er über die Handelsbeziehungen Deutschlands zu
") spricht.

Geschäftsordnung protestieren die Abgg. Ströbel
osfmann  heftig gegen das Verfahren des Präsiden-

jjl i » «lcher das Haus befragt , ob es den Redner weiter hören
iiPM '"» Tas Haus beschließt die Wortentziehung.

" ' oppenburg (Däne ) erklärt , daß er fich bei der
mg über den Etat der Stimme enthalten werde.
Etat wird hieraus in dritter Lesung angenommen.
Antrag Hammer  über das Verbot der Feldbäckerei
Kriegsgefangenen wird angenommen , desgleichen der!
Aronsohn.
folgt die zweite Beratung des E i s e n b a h n - A n ->

setz es.
b. Bo ekelberg (kons .) : Auch während des Krieges

wichtige Linien aüsgebaut werden.
Minister v. Breitenbach  sagt die Berück-

dieses Wunsches zu. — Hierauf wird der Gesetzent-
,Meiter und dritter Lesung angenommen.

{ . i ir, tol9t^e zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die

^I » I^ M ^̂ chen ger Beamten der Orts -, Land - und Jnnungs-
• Schmilian (Vp .) : Es machen sich Bestrebungen

mle Kastenbeamten einfach für Kommunalbeamte zu
ww sie deren Disziplinarordnung zu unterstellen . Auf
R dürfen jetzt Verschärfungen statuiert werden , sogar
en, während Tausende dieser Kassenbeamten draußen
kämpfen. Der 8 2, welcher von den Strafensatzungen

dringt offenbar Verschlechterungen des geltendenRechts.
«e den Beamten wenigstens das Beschwerderecht bis
Dberverwaltungsgericht geben.

■V« mnt  e r (kons.) : Meine politischen Freunde wer«
on Gesetzentwurf in der Kommissionsfassung stimmen.

^Brann (Soz .) : Die preußische Regierung will hier
kör y öer  sw disziplinierenden Beamten bedeutend ev-

clli unabhängigen Kastenbeamten wollen aber
w Linsengericht des Ruhegehalts ihre Freiheit hin«

weiden hier nur Strafen festgesetzt; darüber , was
Ergehen ist, wird aber nichts erklärt.

5 cr fieiejj.
Me Tagesverrthte.

Der üe»tsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 20. März . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Durch gute Beobachtungsverhältnisse begünstigt , war die

beiderseitige Artillerie - und Fliegertätigkeit
sehr rege.

Im Maasgebiet and in der Woevre - Ebene  hiel¬
ten sich auch gestern die Artilleriekämpfe auf beson¬
derer Heftigkeit.  Um unser werteres Vorarbeiten gegen

die seiirdlichen Verteidigungsanlagen in der Gegend der F e st e
Touaumont  und des Dorfes V a u r zu verhindern , setzten
die Franzosen mit Teilen einer neu herangeführteu Division
gegen das Dorf einen vergeblichen Gegenangriff  an ; unter
schweren Verlusten wurden sie abgewiesen.

In der letzten Unterhaussitzuug des britischen Parlaments
mußte sich das englische Volk von seiner Admiralität sagen
lassen , daß das Marrneluftschiff starren Systems , welches sich
bei Beginn des Krieges im Bau befand , jetzt glücklich sertig-
gestellt sei. Kann eine . au sich für den Engländer erfreuliche
Mitteilung niederschmetternder wirken ? Man hat sie auch
anscheinend mit stummer Ergebung hingenommen . Was soll
man auch dazu noch sagen , ohne sich vor Freund und Feind
lächerlich zu machen ? Kurz vorher hatte die „Daily Mail ",
sonst so geübt in der Verunglimpfung des deutschen Gegners,
durchaus ofien und zutreffend geschrieben, daß die Ueber-
legenheit der deutschen Kriegsindusi ^ ie  eine
nicht mehr wegzuleugnende Tatsache sei. In früheren Krie¬
gen, so führt das alte Hetzblatt aus , z. B . in den napoleoni-
schen, zeichnete sich England durch sein Kriegsmaterial vor
Frankreich ans . Es war überlegen in neuen Erfindungen
und in der wissenschaftlichen Anwendungn dieser Neuerungen.
Gegenwärtig stehen wir in jeder Beziehung hinter Deutsch¬
land zurück. Die Deutschen haben sich so große Fabriken ge¬
schaffen, daß ihre Industrie , die hauptsächlich mit der Her¬
stellung von Kriegsmaterial beschäftigt ist, im Stande ist,
die ganze Welt zu versorgen . Alle Ueberraschnngen sind von
Deutschland gekommen ; die neuen Waffen sind alle deutsch.
Englands Maßnahmen sind gegen Deutschland erfolglos ge¬
wesen . . . Branchen wir hier noch ein Wort hinzuzufügen?
Wo sind die großen Worte Churchillschen Stiles geblieben?
Ist man in London nun endlich so weit , „das Ende des
Krieges zu  sehen ", wie Briand kürzlich sagte , aber
richtig zu sehen, ohne Verzerrung , ohne Selbsttäuschung?
Der Franzose hat über seinem blinden Haß und in der Er¬
bitterung des Kampfes den klaren Blick vollständig verloren.
Wird der Engländer für ihn zuerst zur Besinnung kommen?

Während des ganzen Monats , den nun schon das Ringen
um Verdun  dauert , ist die englische Presse sehr kleinlaut
geworden . Erörtert wird nicht mehr die Frage , wie man
den Krieg gewinnen , sondern nur noch, wie man die Fehler
und Verbrechen der Regierung derart ansgleichen könne, daß
eine Katastrophe vermieden wird . Und was man in den
Londoner Zeitungen darüber noch nicht zu lesen bekommt , das
spielt sich jetzt in den „Stop - the - war "!-Ausschüssen ab.
„Schluß mit dem Kriege !" heißt das Losungswort,
mit dem diese Ausschüsse, ohne diel vom Zensor gehindert zu
sein, vor die Oeffentlichkeit treten . Die sechs Fehl¬
schläge,  die England in 19 Kriegsmonaten aufzuweisen
hat , zählt Mr . I . Scott Dückers , der Vorsitzende des East
London -Ausschusses bei Beginn jeder Versammlung auf : Ant¬
werpen , Mons , Neuve Chapelle , Loos und Gallipoli . Bald
werde der siebente , nämlich Saloniki , hinzuzurechnen sein.
Schon müsse ja General Sarrail mit allen verfügbaren
Mannschaften nach Frankreich zurückkehren , um — vielleicht
Verdun zu retten . Für England gebe es nur eine Rettung:
einz useh en , daß man Deutschland ganz fürch¬
terlich unterschätzt  habe.

Und um nicht wegen der für England nun so bitteren
Folgerung verhaftet und eingesperrt zu werden , verliest der
kluge Stop -the-war -Apostel ganz einfach eine — japanische
Zeitung , die erlaubte PreUtimme eines verbündeten Landes.
Er legt den Uamato vor , in dem es wörtlich heißt : „Ruß¬
land , Frankreich !, England usw. — und auch Japan — ver¬
abredeten , keinen Sonderfrieden zu schließen. Mer Wenn
einer von ihnen es für praktisch hält , die Verabredung zu
vergessen , — wenn es ihm vorteilhaft dünkt , — könnte man
ihm einen Vorwurf machen ? Franzosen und Russen leiden
hart . Können diese Völker den Kriegszustand noch;lange aus-
halten ? Großbritannien gab sich Mühe , die deutschen Kolo¬
nien zu besetzen, aber in Flandern tut es nichts . Man soll
sich hüten , zu glauben , das britische Geld könne die Sache
retten , man soll sich auch hüten , zu sagen , die britische
Flotte würde den Krieg entscheiden . Wenn England nichts
unternimmt , um Deutschland zu bekämpfen , und zwar aus
dem Lande , so werden die Verbündeten sehr bald
das Verhältnis zu England lösen.  Dann wird
der Friede zwischen Deutschland und Rußland sowie den an¬
deren Mächten geschlossen werden . Und England wird das
Nachsehen haben , wird sich den von Deutschland diktierten
Bedingungen fügen müssen ." Wir brauchen auch dieser aus
dem Umweg über Tokio zu Stande gekommenen englischen
Selbsterkenntnis nicht ein Wort Htnznznfügen . Wir wün¬
schen der Stop -the--war -ProPaganda weiteres Gedeihen.

Im Luftkampf  schoß Leutnant Freiherr von Alt-
Haus  über der feindlichen Linie westlich von L i h o n s sein
viertes,  Leutnant Bölke  über dem Forgeswalde,  am
linken Maasufer , sein zwölftes  Flugzeug ab. Außerdem
verlor der Gegner drei wettere Flugzeuge,  eins da¬
von im Lustkampf bei Cuisy (westlich des Forgeswaldes ), die
beiden anderen durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze. Eins
der letzetren stürzte brennend bei Reims,  das andere , mehr¬
fach fich überschlagend, in der Gegend von Ban de Sapt,
Vicht hinter der feindlichen Linie , ab.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Ohne Rücksicht auf die großen Verluste griffen die

Russen  auch gestern wiederholt mit starken Kräften
beiderseits von Posta Wh und zwischen Narocz - und
Wtczniew - See an.  Die Angriffe blieben völlig er¬
gebnislos.

In der Gegend von Widsy  stießen deutsche Truppen vor
und warfen Abteilungen zurück, die sich nach dem am gest¬
rigen Morgen unternommenen Angriffe noch nahe vor un¬
serer Front zu halten versuchten. 1 Offizier , 28 0 Mann
von sieben verschiedenen Regimentern wurden dabei g e f a n g en
genommen.

valkan -kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Ober st e Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  20 . März . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: Gestern abend wurde nach sechs¬

monatiger tapferer Verteidigung die zum Trümmerhaufen zer¬
schossene Brückenschanze von Uscieczko geräumt.  Ob¬
gleich es den Russen schon in den Morgenstunden gelungen war,
eine 300 Meter breite Bresche zu sprengen, harrte — von acht¬
facher "Ucbermacht angegriffen — die Besatzung, aller Verluste
ungeachtet , noch durch sieben Stunden im heftigsten Geschütz-
und Jnfanteriefeuer aus . Erst um 5 Uhr nachmittags ent¬
schloß sich ver Kommandant , Oberst Planck, die ganz zerstörten
Verschanznngen zu räumen . Kleinere Abteilungen Unverwun¬
deter gewannen auf Booten das Südufer des Dnjestr . Bald
aber mußte unter dem konzentrischen Feuer des Gegners die
Ausschiffung anfgegeben weiden und es blieb der aus Kaiser¬
dragonern und Sappeuren zusammengesetzten tapferen Schar,
wenn sie sich nicht gefangen geben wollte , nur ein Weg. Sie
mußte sich von dem Norduser des Dnjestr durch den vom Feinde
stark besetzten Ort Uscieczko! zu unseren auf den Höhen nördlich
von Zaleszczyft eingenisteten Truppen vurchschlagen. Der
Marsch mitten durch die feindlichen Stellungen gelang. Unter
dem Schutze der Nacht führte Oberst Planck seine heldenhaften
Truppen zu unseren Vorposten nordwestlich von Zaleszczyki,
wo sie heute früh eintrafen . Die Kämpfe um die Brückcn-
schanze von Uscieczko werden in der Geschichte unserer Wehr¬
macht für alle Zeiten ein Ruhmesblatt bleiben.

Italienischer Kriegsschauplatz: Am Görzer Brücken¬
kopf  wurden gestern vormittag die feindlichen Stellungen
vor dem Südteil der Podgora -Höhe in Brand gesetzt. Nach¬
mittags nahm unsere Artillerie die gegnerische Front vor dem
Brückenkopf unter kräftiges Feuer . Nachts wurde der Feind
aus einem Graben vor Pevma Vertrieben . Die Kämpfe am
Tolmeiner Brückenkopf  dauern fort . Die gewonne¬
nen Stellungen blieb!en fest in unserer Hand . Me Zahl der
hier gefangen genommenen Italiener stieg aus 925, jene der er¬
beuteten Maschinengewehre auf 7. Mehrere feindliche An-
grisse auf den Mrzlt Vrh und Krn brachen zusammen. Auch
am Rombon eroberten unsere Truppen eine Stellung . Hierbei
fielen 145 Italiener und 2 Maschinengewehre in ihre Hand.
Die lebhafte Tätigkeit an der Kärntnerfront  hält an.
Im Tiroler Grenzgebiet  hielt der Feind den Col di
Lana -Abschnitt und einige Punkte an der Südfront unter Ge-
schützseuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.
Der türkische amtliche Bericht.

Kon st a n tin op el , 20. März . (W.B .) Das Hauptquar¬
tier meldet : An der I r a k f r o n t warf am 18. März eines
unserer Flugzeuge einige Bomben ans Knt -el-Amara , tras ein
Geschütz und eine Abteilung des Feindes . — AM 18. Marz
nahmen wir im Verlause eines Gefechtes mit einer feindlichen
Abteilung in der Umgebung des Suezkanals  5 indische
Soldaten gefangen . — Sonst ist nichts zu melden.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 19. März

lautet : Oestlich der Maas richtete der Feind nach einer hef¬
tigen Beschießung gestern nachmittag sein Feuer und einen
ziemlich lebhaften Angriff gegen die Front Baur -Damloup;
die Deutschen wurden durch Sperrfeuer zurückgetrieben, ihr
Versuch scheiterte vollkommen . Im Laufe der Nacht fand keine
feindliche Jnfanterietätigkeit statt . Zeitweilig unterbrochene
Artillerietätigkcir in allen Abschnitten der Gegend von Verdun.
Die Nacht verlief an der ganzen Front ruhig . Bei den
Luftkämpfen in der Gegend von Verdun schoß eines unserer
Flugzeuge ein feindliches ab, das brennend in unsere Linien
bei Montzeville äbstürzte . Fünf unserer mit Doppelmotoren
ausgerüsteten Flugzeuge beschossen den Bahnhof von Metz-
les -Säblons , das feindliche Mrinitionslager Chateau Salins
und das Flugfeld von Dieuze . Es wurden 30 großkalibrige
Geschosse im Verlauf dieser Streife abgeworfen , davon 20
auf den Bahnhof von Metz. Eines unserer Kampfflugzeug¬
geschwader, daS aus A3 Tlugzeugen bestand, warf 72 Leschsffe
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auf drn Flugplatz von Habsheim und den Güterbahichof von
Mühlhausen ab. Feindliche FluMuge , die zur Verfolgung
der unsrigen ausgestiegen waren, verwickelten sie in einen
Luftkampf, in dessen Verlauf ein französisches und ein deut-
lchev Flugzeug durch Maschinengewehrscuer zum Absturz ge-
bracht wurden; zwei andere deutsche Flugzeuge sind brennend
abge'.ru^ t ! drer von unseren Flugzeugen wurden ernstlich be
schädigt und mußten auf feindlichem Gebiete niedergehen. —
Abends:  Nördlich von Reims führte unsere Artillerie ein
Zeritorungsseucr auf feindliche Grüben bei La Neuville und
der Ferme Godat aus Deutliche Tätigkeit unserer Batterien
rn der Gegend von Vrlle-au-Bots. Zn der Gegend nördlich
von Verdun ließ das Bombardement merklich nach. Fm Laufe
T̂ .^ ages unctrnahm der Feind keinen Angriffsversuch. Nord-
Mttrch von -st . Mihiel beschoß unsere schwere Artillerie Pro-
vrantnicderlagen bei Barvinay. Bon der übrigen Front ist
nichts zu melden. Der Adjutant Slavarre schoß sein siebentes
deutsches Flugzeug in der Gegend von Vertun ab: das feind-
lrehe -rlugzeug ist in unsere Linien gefallen. — Belgischer
Bcrrcht: Große Artillerietättgkeit an der Front der belgischen
Armee, besonders in der Gegend von Tirmuiden und nördlich
von Steen straate.

Der russische amtliche Bericht  vom 19. März
lautet : Westfront: Im Abschnitt von Riga richtete der Feind
ern heftiges Artilleriefeuer gegen den Brückenkopf von Uexküll.
Werter sudlrch und im nördlichen Teile des Wschnittes von
Zakobstadt Artilleriekampf. Zn der Gegend von Widsh beschoß
unsere Artillerie die deutschen Gräben. Bei dem Dorfe
Medsjany (8 lim.) südlich von Tweretsch versuchte der Feind
a^ ugreifen, wurde aber zurückgeschlagen. Die feindliche Ar-
nlierie entwickelte in der Gegend des Fleckens Smorgon einige
Feuer tätigkett. An der oberen Strypa eroberten unsere Jagd¬
kommandos einen feindlichen Schützengraben und wiesen durch
^euer Gegenangriffe des Feindes zurück. In derselben Gegend
wurde ein Versuch des Feindes, an das Dorf Jozefowka <18
Lm.̂ südwestlich von Tarnopol) heranzukommen, vereitelt. —
— schwarzes Meer : Unsere Zerstörer versenkten an der bulga-
rrschen Küste einen Dampfer, der Benzin geladen hatte. Sie
wurden dabei erfolglos von Flugzeugen angegriffen, die 'acht
Bomben abwarfen. Die Mannschaft des ' Dampfers wurde
von den Zerstörern an Bord genommen. — Kaukasus: Auf der
Verfolgung der Türken erbeuteten wir in der Gegend von
Mamachatum 2 Feldgeschütze.

Der italienische amtliche Bericht  vom 19. März
lautet : Längs der Grenze von Trentino (Hochetsch) im Laufe
des 17. März zeitweise aussetzende Tätigkeit der Artillerie . Die
ländlichen Geschütze beschossen unsere Stellungen auf dem
Monte Collo (Suganatal ), die weiter fest in unseren Händen
sind. Im Fellatal unternähmen unsere Skitruppen kühne
Einfälle bis jenseits des Pontebbanabachesund nach Leopolds¬
kirchen. In der Nacht znm 18. März nahm eine unserer
Gebirgsabteilungen, von Artillerie unterstützt, die Stellung
„Gelbe Wand", nordöstlich von Montasia (Hochdogna) und
vertrieb den Feind, wobei einige Gefangene gemacht wurden.
Durch das Seiserratal herbeieilcndc feindliche Verstärkungen
wurden durch das wirksame Feuer unserer Batterien in Ent¬
fernung gehalten. Zn der Gegend von Tolmein ließ der Feind
dem starken Artilleriefeuer am 18. März heftige Angriffe gegen
unsere Linien auf der Santa -Maria -Höhc folgen. Nach einem
Kampfe mit wechselndem-Erfolge, in dessen Verlauf wir '41
Feinde, darunter 2 Offiziere, gefangen nahmen, gelang es
dem Gegner, sich in einigen vorgeschobenen Teilen unseres
Vcrtcidigungswerke einzurichten. Auf der übrigen Jsonzofront
dauerte der Artilleriekampf an. Feindliche Flieger beschossen'
abermals die Punta Sdobba, ohne Schaden anzurichten.
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vom westlichen Urtegrschanplatz.
Berlin,  20 . März. Im Berl . Lokalanz. wird nach

einer Meldung des nach dem westlichen Kriegsschauplatz ent¬
sandten Sonderberichterstatters Rosner festgestellt, daß das
gesamte Gelände,  das auf Grund der französischen Ge¬
neralstabskarte als Gebiet des „Mort Homme" bezeichnet wird,
also die Höhe 265 und die südöstlich davon gelegene Höhe 295,
sowie das gesamte Zwischengelände restlos in deutschen
Händen  ist.

Der Krieg im Grient.
Haag,  20 . März. Die „Times" sagen, der Augenblick

nähere sich, in dem der Oberbefehlshaber der äg HP tischen
Truppen  in der Lage sein werde, gegen die Türken vor-
z u sto ß e n.

Der Krieg zur See.
Berlin,  20 . März. Bor der flandrischen Küste fand

am 2V. März früh ein für uns erfolgreiches Gefecht
zwischen drei deutschen Torpedobooten  und einer
Division von fünf englischen Zerstörern  statt . Der
Gegner brach das Gefecht ab, nachdem er mehrere Volltreffer
erhalten hatte, und dampfte mit hoher Fahrt aus Sicht.
Auf unserer Seite nur ganz belanglose Beschädigungen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
London,  20 . März. (W.B,) Meldung des Reuter-

schon Bureaus . Nach einem Bericht von Lloyds Agentur
ging die Bemannung der „P a l e m ba n g" sobald die Ex¬
plosion stattfand, in die Boote, die schnell niedergelassen
worden waren. Alle wurden gerettet.  Nach der
Landung erklärten mehrere Matrosen, daß drei Torpedos
auf die „Palembang " abgeschossen worden seien. Der erste
traf das Schiff am Achtersteven, der zweite am Vorder¬
steven und der dritte mittschiffs. Die Besatzung begab sich
nach London. Das Schiff sank so schnell, daß niemand
seine Habe retten konnte. — Ein Rotterdamer namens Jver-
sen erklärte einem Vertreter Lloyds : Niemand kann mit
Bestimmtheit sagen, ob das Schiff torpediert worden oder
auf eine Mine gelaufen ist. Niemand hat ein Unterseeboot
oder ein Periskop gesehen. Auf die erste Explosion folgten
sofort zwei andere. Am- stärksten war die dritte . Das
Schiff sank in sechs Minuten . Sechs Matrosen wurden
verwundet. — Ein Sonderbericht des Reuterschen Bureaus
meldet noch: Obwohl der Kapitän der „Palembang " sich
weigert, sich darüber zu äußern ob das Schiff torpediert
worden oder auf eine Mine gelaufen ist, glaubt die Mehr¬
heit der Bemannung, daß das Schiff nicht hätte auf drei
Minen laufen können und daß namentlich!die letzte Explosion
nicht durch eine Mine verursacht sein könnte, da das Schiff
bereits still lag. Der Kapitän und die Bemannung gingen in
die Boote ; sie wurden durch einen englischen Torpedojäger
aufgenomimen. Der erste Offizier teilte mit, daß die erste Ex-
olosion leicht, die zweite schwer, die dritte unbeschreiblich!
'tark war . Nach der ersten Explosion ließ man die Maschinen
rückwärts arbeiten. Das Schiff lag fast still, als die zweite
Explosion erfolgte, bei der dritten lag es ganz still. - Die
dritte erfolgte nicht durch Springen der Kessel. Die Ex¬
plosionen fänden zwischen 11 Uhr 25 Min. und 11 Uhr
32 Min. statt. Das Schiff sank um 11 Uhr 37 Min. vor¬
mittags . '

London,  20 . März. (WB .) Meldung des Reuter¬
schen Bureaus : Unter Bezugnahme auf die amtliche deutsche

j Erklärung , daß die „Tubantia " weder durch ein deutsches
Unterseeboot noch durch eine deutsche Mine zum Sinken ge¬
bracht worden sei, stellt der Sekretär der britischen Admirali-
tat fest, daß zur Zeit des Untergangs der „Tubantia " kein
englisches Unterseeboot in der Nähe war.

Paris,  19 . März . (W.B.) Amtlich wird gemeldet:
Torpedobootszerstörer „Renaudin"  ist im Adriatischen
Meer am 18. März morgens von einem feindlichen Unter¬
seeboot 'versenkt  worden . Drei Offiziere, darunter der
Kommandant und der Zweite Offizier, sowie 44 Mann , wer¬
den vermißt. Zwei Offiziere und 34 Mann wurden von
einem französischen Torpedoboot ausgenommen, das den
„Renaudin " begleitete.

London,  20 . März. (W.B.) Llohds meldet : Der bri¬
tische Dampfer „Port Dalhousie"  wurde versenkt.
7 Mann wurden gerettet. Der Rest der Besatzung wird ver¬
mißt. — Der norwegische Dampfer „Langeli"  wurde ver¬
senkt.  16 Mann wurden gerettet, einer wurde getötet.

_ London,  20. März. (W.B.) Der norwegische Dampfer
„S ko d s b o r g" ist gesunken.  17 Mann wurden gerettet.
3 Mann von der Besatzung werden vermißt.

Der Luftkrieg.
Berlin,  20 . März. (W.B. Amtlich.) Ein Geschwader

unserer Marineflugzeuge  belegte am 19. März , nach¬
mittags , militärische Anlagen in Dover , Deal und
Ramsgate  trotz starker Beschießung durch Landbatterien
und feindlicher Flieger ausgiebig mit Bomben.  Es
wurden zahlreiche Treffer  mit sehr guter Wirkung
beobachtet. Alle Flugzeuge sind wohlbehalten
zurü ckgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Sieg des Herzens.
Roman von Otto  Elster.

Nachdruck verboten.
3. Fortsetzung

„Das ist ein Glücksfall, Schatz", sagte er zu seiner
Frau , die den Kaffee auf den Tisch stellte. „Ein feinen,
nobler Herr — Ballhausen , von Ballhausen ! Ich! kenne den
Namen. Ein Graf von Balkhausen steht als Leutnant bei
den Jardehusaren — ich Hab ihn mal frisiert — ob die
wohl miteinander verwandt sind? Denk dir, Schatz, wenn
wir einen Grafen als Meter kriegten!"

„Die Hauptsache ist, daß er ein ordentlicher Mensch ist",
entgegnete Frau Borchers ernst.

„Ach, du mit deinem ordentlichen Menschen! — Die
jungen Herren von heute sind nun mal keine Engel. Und
nun noch dazu ein Herr von Ballhausen — ein Graf Ball-
hausen. Da muß man schon ein Auge zudrücken."

„Ja , ja , man kennt ja deine Vorliebe für die Herren
mit dem Wörtchen von vor ihren Namen. Das ist auch
so ein Sparren , den du mit dielen Leuten teilst. Wenn
ein Baron oder ein Gras euch die Hand gibt, glaubt ihr
Wunder was für eine Gnade euch erzeigt ist. Die Haupt¬
sache ist doch, daß das Herz auf dem richtigen Fleck sitzt."

„Tut es ganz bestimmt bei unserem neuen Zimmer¬
herrn , Schatz. Glaub es mir , ich habe dafür den Blick —
das bringt mein Geschäft so mit sich. Nicht wahr , Eva,
du bist auch meiner Meinung ?"

„Ich kann noch nicht urteilen, Vater," sagte Eva, indem
sie ihm eine Tasse Kaffee einschenkte. „Wer einen recht
guten Eindruck macht er."

„Ja , ja —«inen guten Eindruck—ein vornehmes Exterieur
— man merkt gleich, daß man einen Kavalier vor sich hat."

„Bleibt mir mit euren Kävalieren vom Leibe," brummte
Frau Borchers. „Dahinter steckt meistens nicht viel anderes
als ein leeres Portemonnaie und ein Buckel voll Schulden. .

„Du mußt auch immer schimpfen," meinte Karl Adolf
ärgerlich und beschäftigte sich schweigend mit seinem Kaffee.
Tann begab er sich in den Laden hinunter, während Frau
Borchers den Tisch abräumte und wieder in der Küche ver¬
schwand.

Eva trat an das Fenster und sah auf den Hof hinaus. Viel
war da nicht zu sehem Es war ein enger, finsterer Berliner
Hof, und die Dunkelheit Wen von unten heraus zu kriechen

— . .

London,  20 . Atärz. iTlst ) Neurer
19 März : Das Kriegsin inisterrum inacht z".
deutsche Wasserflugzeuge  haben w.
teil von Ke nt überflogen. Die ersten
gegen 2 Uhr mittags -über Dover  in
5000 bis 6000 Fuß. Das erste hat 6
Hafen geworfen und ist dann in üstiicĥ sZD
schwnnden, wo es noch verschiedene Bomben
fallen ließ. Das zweite Flugzeug erschien •
nachdem es Dover überflogen hatte , um etwa , '
es verschiedene Bomben abwarf . Die andern f™
zeuge erschienen über Ramsgate  um 2.10 m,.
Bomben auf die Stadt ab. Das eine dies?
flog in östlicher, das andere in nördlicher Rick?
von einem englischen Flugzeug. Eine Bombe n-
gate. Eine der deutschen Tauben erschien ocL
Westgate. Verschiedene englische Flugzeuge feJ!
folgung auf . Bomben wurden von diesem F)'
abgewvrfen. Bis jetzt beträgt die Anzahl der L«,
ner, 1 Frau und 5 Kinder, die der Verwundeten ii
5 Frauen und 2 Kinder. Soweit bisher bekamt
den im ganzen 48 Bomben abgeworfen. Eine
das kanadische Hospital in Ramsgate getroffen
den angerichtet, ohne daß jedoch Menschen ver
den sind. Ferner wurde dadurch Materials
richtet, daß einige Arbetterwohnhäuser vernichtet

A m ste r d a m , 20. März: Nach Berichten»
gischen Grenze versuchten gestern abend mehrere^
Doppeldecker  über Zeebrügge zu gelangen
durch Feuer deutscher Abwehrgeschütze vertr 'iei.
Artilleriefeuer ist im Abschnitt von Tirmuiden *
geworden.

Der Krieg über See.
Berlin,  20 . März. (W.B. Amtlich.) SiW,

ger Zeit kam die Nachricht hierher , daß etwa 90°
päer von Kamerun aus auf spanisches
übertraten . Es wird nunmehr durch den dem
schafter in Madrid als Mitteilung der spa-- -
rung berichtet, daß sich unter den Uebergetretene»
verneur befindet. Im übrigen ist die Ges"
73 Offizieren, 22 Merzten, 310 Unteroffizieren m
kestpflegern, 170 Soldaten , sowie 400 Zivilp-^
samwengesetzt. Aus diesen Zahlen läßt sichL
rechtfertigen, daß es allen,  noch im Schutzgebi-
lichen Europäern , sowohl den der aktiven Schu
gehörigen und zu deren Verstärkung eingezogem«
sonst im Lande befindlichen Deutschen  gelunae,
der französisch-englischen Kr i egsg e f a ngens
entziehen.  Die Namen der nunmehr unter
der spanischen Regierung stehenden Deutschen fi*
noch nicht bekannt.

Kleine Mitteilungen.
Amsterdam,  20 . März. Die englische.Ist

nach der „Times" die niederländische benachrichch,
sich der weiteren Einfuhr von Kakao
widersetzen  werde , falls sie nicht ausreichende
betr. die Kakaoeinfuhr nach Deutschland geben fc
niederländische Ueberseetrust hat nun die Erwiü.
neuen Einfuhrerlaubnis in Aussicht gestellt, jedock
solche Firmen, die ihre Kakaovorräte unter die Kon
Trustes stellen wollen.

Berlin,  20 . März . Das „Berl . Tagbl."
dem Haag : 2000 Offiziere der englischen
flotte  sind während des Krieges in den Marin
übernommen worden.

London,  20 . März . (W.B.) Amtlich wird
Der König genehmigte die Bildung eines neuen '
die Bezeichnung „Königliches Verteidi
ko r p s" tragen und denselben Sold wie die reg«
terie erhalten soll. Die Zwecke des neuen Korps^
angegeben. Man vermutet , daß ein Zusammenhan,
dürfte mit der Stellung der verheirateten"
die nach dem Derbhplan angeworben worden sind.

Rom,  19 . März. (W.B ) Die Kammer ge,
Wunsch Salandras in namentlicher Abstimmung nr
gen 61 Stimmen folgende von Morpurgo eingebr
trauenstagesordnung:  Die Kammer vd
rauf , daß die Regierung unter den gegenwärtige«,
gen ihre eigene wirtschaftliche und Finanzpolitik
führen werde, daß die wirksamste Verteidigung-!

wre ern unheimliches Tier. Eine graue, schmutzige Mauer
ohne Fenster schloß den Hvf nach hinten zu ab, während er
rechts und tinks von den Seitenflügeln des Vorderhauses!
begrenzt wurde. In diesen Seitenflügeln befanden sich kleine
Wohnungen, die geringe Leute, kleine Handwerker, Arbeiter
und Arbeiterinnen afler Art inne hatten. Eine Schar Kinder
spielte lärmend auf dem Hofe.

Eva sah eine zeitlang dem Spiel der Kinder ohne Inter¬
esse %u.  Ihre Gedanken weilten nicht bei diesen Spielen
und diesen Kindern. Sie dachte an den jungen Herrn, der
heute das Zimmer bei ihnen gemietet. Sie hatte° wohl be¬
merkt, daß sein Auge mit Wohlgefallen auf ihr geruht, und
sein Lächeln schien ihr zuzuflüstern: „Nicht wahr, wir ver¬
stehen uns und wjr werden gute Freundschaft halten."

*

„Wollen wir nicht einmal zusammen ausgehen, Fräulein
Eva ?" fragte Hans, des jungen Mädchens Hand ergreifend,
als es das FrüsstücksgeWrr aus seinem Zimmer abholen wollte.

Es war eine Keine weiße und weiche Hand, denn Evas
Beschäftigung als Stickerin duldete nicht, daß sie sich mit
grober Hausarbeit beschäftigte. Diese ließ sich auch Frau
Borchers nicht nehmen, die besser damit umzugehen verstand,
als ihre Tochter.

_Hans hatte Lust, diese Keine, iveiße, warme Hand zu
küssen, und er hatte es auch wohl getan, wenn Eva ihre
Hand nicht rasch zurückgezogen hätte.

„Sie wissen wohl, Herr Baron, " entgegnete sie, und
eine leichte Röte überhauchte ihre Wangen, „daß ich ohne meine
Eltern nicht ausgehe."

„Aber das ist doch kein Vergnügen, Fräulein Eva," sagte
er lachend. „Ihr Papa ist ja ein ganz spaßhafter Herr, aber
den ganzen Abend von der wissenschaftlichen Haarpflege zu
hören,̂ wirkt doch ein wenig eintönig. Und Ihre Mama . . ."!

„Ich bitte, Herr Baron . . . 'Sie brauchen ja sticht mit
uns auszugehen."

Sie nahm das Frühstücksgeschirr und wollte gehen. Da
legte er den Arm um ihre Taille . . . „Fräulein Eva — ich
bin Ihnen gut . . ."

Eine dunkle Glutwelle überflutete ihre Wangen. Mt
einer raschen Weydung entzog sie sich seinem Arm.

„Wollen Sie mich beleidigen, Herr Baron ?"
Ihre Augen blitzten ihn zornig an. Ihre Lippen bebten.

Erschreckt ließ er den Arm stnkem
„Verzeihung — ich meinte es nicht böse, Fräulein Eva,"

stammelte er.

„Ja , das sagen die jungen Herren immer, wem
armes Mädchen betören wollen," sprach sie bitter lat
sind ihnen gut genug für eine müßige Spielerei, „
Gottes gibt es Mädchen genug, welche darauf eing''
aber gehöre nicht zu ihnen, und von Ihnen , Heck
hätte ich nicht erwartet, daß Sie mich für so schleckkönnten. . ."

„Aber, Fräulein Eva . . . wenn sie wüßten...i
„Ich weiß genug, Herr Baron. Ich bitte ein für

mich mit solchen Worten zu verschonen. Sie Bete!““
— und machen mir das Herz schwer. . ." ,

Sie brach in Tränen aus und verließ rasch das
ehe er ihr erwidern konnte.

Er stand aber auch eine Weile wie betäubt ur!
auf die Tür, durch die sie verschwunden war, als
ein Wunder begegnet. Ihre herbe Sprödigkeit hatte
so sehr in Erstaunen gesetzt als der Ausbruch des
der in dem Zittern ihrer Sttmme und in ihren T"'
Ausdruck kam. Was hatte das zu bedeuten? Ha
scherzhaft gemeinten Worte sie so sehr verletzt? ^
doch unmöglich der Fall sein. Er hatte ja schon öst
gescherzt und gelacht, und sie hatten sich gegenseich!
Woher heute die tiefe Erregung, die Bitterkeit ih«r
ihre Tränen?

In Gedanken versunken, setzte er sich an seinen
ttsch; aber er vermochte nicht zu arbeiten, das Ä
stand zu lebhaft vor seinen Augen. Erregt sprang1
auf und schritt in dem Zimmer hin und her und
an das Fenüer und sich in Gedanken versunken auf die
hinab, auf der einige Kinder ihre lärmenden Spiele

Seit einigen Wochen wohnte er schon bei dem
Karl Adolf Borchers. Er hatte sich in die neue«
ganz gut eingelebt, besuchte die Vorlesungen am P .
und arbeitete fleißig. Er ging Men aus . BÄßW
er sein Abendessen in seinem Zimmer, Frau Borcĥs
es ihm. Wenn es ihm dann in seiner Stube zu einßM
dann ging er auch wohl hinüber zu seinen Wirtsstu'
Karl Adolf Borchers plauderte es sich ganz onĝ'
war lange Jahre Friseur an den Königlichen Theater*,
und wußte aus dieser Zeit manches Interessante zu
Auch Frau Borchers konnte des Abends, wenn alle
tan war, recht gemüllich und behaglich sein, aber W
Anziehungskraft übte doch Eva aus, die blonde,
Eva, deren schlanke Erscheinung kmmr in die Kü«
Umgebung hineinpaßte. (Forts-



irtfruftnenett und fommetjieffeu Lebens des

-S ' w" ° . . .
Der russische Borstotz

-■ s , rauischen Seenplatte ist neben dem Not-
d«e ^ erblindeten durch die unglückliche Lage veran-

Wrer der die Russen sich befinden, und die sie
«wdEW u liebten mußten. Au den meisten Stellen

;rt  die Lage der russischen Schützengräben beiist die Lage der russischen Schützengräben bei
5sn̂ " Tauperiode nur schwer ertragbar , da sie meistftVrnhfrr TtfVinr» Tifmi nrh,prr

st'.-
jnn^ "die deutschen Gräben liegen. Im litauischenVor Be-. . . ^ nimt dies besonders zur Geltung,
ng-b'e^ sxn si v e, die sehr starke Kräfte  zusam-

ivurde dann auch den russischen Soldaten gesagt:

mr

"M  die guten deutschen Stellungen , ihr müßt sie
^ damit ihr aus dem Wasser herauskommt. Am 18.

**' begannen die Angriffe auf dem ganzen Frontteil,
-paar  Stellen , so nördlich von Postawy, versuchten

ei" Abteilungen im Morgengrauen ohne A r t i l -
Vorbereitung  einen Ueberfall.  Sie wurden
^urückgewiesen. Zw-ei Stunden später begann die

Artillerie. Auf eine ganz schmale Frontseite bei
fielen mehrere tausend Granaten , der Erfolg des

Afeuers war ganz außerordentlich gering , so daß die
- "einenden in vernichtendes Jnfanierie-

aiHt n en g ew eh r f e u e r kamen. In dichten Hau-,
Wiest die russischen Stürmer , die an keiner Stelle das
ÜL Hindernis erreichten, obwohl die Linien von 400
" Ĥntsernung sich zuweilen bis aus 80 Meter nähern.

liMeine Eindruck ist laut „Tägl . Rundsch." der, daß
"̂ starken Vorbereitungen nicht mehr die große
" losigkeit in dem Einsatz der russischen Massen
jt>ie früher. Daß sich die Russen von der Offen-

■oge Erfolge versprachen, zeigt die Tatsache, daß
AH den .sehr bedeutenden Jnfanteriemassen Kaval-

.. .„r Verfolgung bereitgestellt haben. Die Stimmung
deutschen Verteidiger, die geradezu erstaunlich geringe
.jte erlitten haben, ist zuversichtlich und freudig.

Die Anträge zum N-Bootkrieg.
München , 20. März . (W.B.) Die „Bayrische Staats-

üL schreibt zu den in der Frage des Unterseeboot-
■egeS  von der konservativen und einem Teil der natio-

"î ralen Partei beim Reichstag  eingebrachten A n -
"gen: Daß diese Anträge einen Eingriff in die Kom-
' gewalt darstellen, wie man ihn bisher nie für möglich
'len hätte, darüber läßt ihre Fassung keinen Zweifel.
Frage der Verwendung der Unterseeboote im Seekriege

- in erster Linie, ebenso wie z. B. die Verwendung der
wen Artillerie des Feldheeres, als eine der wichtigsten
Scheidungen militärischer Art angesehen werden und ent-

sich daher unter allen Umständen der Mitwirkung des
äages. Nachdem durch die bezeichneten Anträge diese

jedoch leider an das Parlament gebracht worden ist,
vom Reichstag erwartet werden, daß er sich in dieser
genheit auf eine vertrauliche Behandlung in der Kom-

beschränkt, denn das deutsche Volk und seine kämp¬
fe Armee würden es nicht verstehen, wenn durch eine
mliche Behandlung im Plenum des Reichstages die natto-
n Interessen schwer gefährdet würden. Da die gesamte

Werseebootftage aus naheliegenden militärischen Gründen
Inder Oeffentlichkeit nicht erschöpfend behandelt werden kann,
würde eine Erörterung dieser Angelegenheit in öffentlicher
Reichstagssitzung den Schaden, der bereits durch die Ein-
Mgnng des konservativen und nationalliberalen Antrages
Mgerichtet wurde, in bedenklichster Weise vermehren.

Stuttgart,  20 . März . Der „Staatsanzeiger ",
das amtliche Organ der wärttembergischen Regierung , schreibt

cn Parteianträgen in der U-Bootsrage : „In der U-Boot¬
ist anläßlich der bekannten im Reichstage eingebrachten

von dem W.B. bemerkt worden, die Fassung könne
schädlichen Eindruck erwecken, als solle eine Einwirkung
die Entscheidung in der Kriegsführung ausgeübt werden.
Hlands Stolz in dem Weltkriege ist seine oberste Füh-

Daß sie im Gegensatz zu mancherlei Erscheinungen bei
Gegnern über jeden Versuch und Eingriff erhaben

Mmuß steht der Nation fest. Ist der von W.B. gefürchtete
Gidruck auch nur möglich, so darf man Mi Bestimmtheit

dem vaterländischen Sinn voraussetzen, daß eine Art
Verhandlung vermieden werden wird, die einen solchen

druck bestätigen würden."
„Tubantia ".

London,  20 . März. (T.U.) Reuter meldet: Im An-
an den deutschen amtlichen Bericht, daß die „Tubantta"
den einem deutschen Unterseeboot oder einer deutschen

e zum Sinken gebracht worden sei, erklärt der Sekretär
Admiralität, daß sich, als die „Tubantia " sank, kein eng-
" Unterseeboot in der Nähe befunden habe,
vaag,  20 . März. Mr werden ans die Zweideutigkeit
englischen Erklärung  in der „Tubantia "-Ange-
heit von Sachverständigen aufmerksam gemacht. Auffallend

: bereits, daß der Sekretär  der britischen Admiralität,
nicht, wie sonst, die britische Admiralität selbst die Ev-

™ erläßt. Dann aber wird gesagt, daß in der Zeit,
die „Tubantta" gesunken sei, kein britisches Untet-

tt an her Stelle des Unhells sich befunden habe. Die
"wtta" sank aber bekanntlich erst mehrere Stunden, nach-
me Katastrophe erfolgt war. Die englische Erklärung hütet

nlio davor, zu sagen, daß auch, als die Explosion selbst er-
e' ein  englisches Unterseeboot nicht in der Nähe gewesen sei.

Asquith und die Verheirateten.
MfcÄ' "0- März. (T.U.) Asquiths Weigerung,
nvortnung der verheirateten Männer  zu em-
v, die auf Grund seines und Derbys Versprechens
,uug .beantragten , bis alle ledigen Männer eingezogen

' hat in Oxford und Liverpool zu großer Er --
>3  Veranlassung gegeben. — Augenblicklich werden
neue Uebungsanstalten in London eröffnet, wo

EU als Munitionsarbeiter  ausgebildet wer-
le wichtigste Aushilfe wird von den Ausländern,
unern und Kolonialarbeitern , erhofft, von denen be-
me erhebliche Zahl nach England kam und eine

Sroyere bald erwartet wird.
, « turmszenen in der norwegischen Kammer.
R ßckholm,  20 . März. „Stockholms Dagblad" meldet
En~ !anta:  Bei der gestrigen Eröffnung der norwegi --
’eiiiT, kam es zu erregten Szenen.  Die
tife *n Ecr Vorlage den Ankauf dreier dänischer

~ . 8 Millionen Kronen vorgeschlagen. Bon
.^ Eiten wurden im Storthing Zweifel an der

ad Vorschlages erhoben. Große Bewegung
lna'et»" Redner erklärte, er könne Aufklärung in die-
i ^ben , die es dem Storthing unmöglich
w Wvf'  Regierungsvorschlag zuzustimmen. Die

°tn7wp Öie..Blesse und das Publikum wurden auf
—̂ " ^Eraumt. Rach einer langen Debatte hinter

Türen erklärte der Staatsminister , daß er die

Frage des Ankaufs der Schiffe zu einer Kabinettsfrage ma¬
chen wolle . Darauf wurde der Regierungsvorschlag , nachdem
er bedeutend modifiziert worden war , angenommen. Biele
Anhänger der Regierung sttmmten gegen den Gesetzentwurf.

Lagesnaedeicftlen.
A scha f f e n bu r g , 20. März. Ein gelungener Vorfall

ereignete sich an dem bayerischen Grenzbahnhofe zu Aschaffen¬
burg. Dort erschien ein Mann mit einem neuen Ofenrohr
aus dem Rücken. Ten zur Ueberwachung der Grenze beauf¬
tragten Kriminalbeamten fiel es auf, daß der Mann an
seinem Rohre sehr schwer trug. Man schöpfte Verdacht, und
stellte den Mann . Bei der Untersuchung des Rohres förderte
man denn auch eine ganze Anzahl großer Butter-
w ecke aus dessen Innern . Die BUtter sollte entgegen dem
Ausfuhrverbot über die Grenze geschmüggelt werden. Sie
wurde natürlich beschlagnahmt und der „Rohr-Butterträger"
hat zu dem Spott nun auch noch den sehr empfindlichen
Schaden. Ter Butterschmuggelaus Bayern erscheint zur Zeit
allerdings ein recht ersprießliches Geschäft, denn in Aschassen-
burg kostet die von der Stadt auf Karten verabfolgte Land-
butter zur Zeit nur 1,50 Mk. das Pftmd.

Berlin,  20 . März . Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus
Schmölln:  Bei der Reichsbanknebenstellewurde ein Die¬
ner unter dem Verdacht verhaftet, aus einer Geldsendung
80 000 Mk. entwendet und Preßkohlen dafür eingepackt zu
haben.

Lokales.
— Die Finken schlagen , der Lenz  ist da!  Mit

dem heutigen Tage nimmt der Frühling  kalendermäßig
seinen Anfang.  Die Tag - und Nachtgleiche ist eingetreten
und in ungehindertem Siegeszuge nimmt der Lenz und mit
ihm das neue Aufblühen und Auserstehen der Natur seinen
Laus. Schon bläst der Märzwind lebenspendend über die
Fluren und unter seinem frischen Hauche brechen die Knospen
aus, die Unter schützender Hülle den Winter hindurch heran¬
gekeimt. Sieghafter und froher scheint mit jedem Tage die
Sonne , auch die ersten unserer gefiederten Sänger sind schon
wieder eingetrosfen, deren Abwesenheit während der langen
Wintermonate nicht wenig dazu beigetragen hat, jenes Ge¬
fühl von Oede und Verlassenheit hervorzurusen, das uns all¬
jährlich in der kalten Jahreszeit beschleicht. Und wenn dann
der erste grüne Teppich die Fluren draußen schmückt, wenn !aM
Rain und im Walde die Frühlingsblumen herborsprietzen,
dann mag das Osterfest kommen, das uns in diesem Jahre
zwar etwas spät beschieden ist, dafür jedoch! aller Voraus¬
sicht nach umso duftiger von der Schönheit des erwachenden
Lenzes umkleidet sein dürfte.

— Der letzte Zeichnungstag.  Morgen , Mittwoch,
22. März, mittags 1 Uhr, werden die Zeichnungslisten der
4. deutschen Kriegsanleihe geschloffen. Nur noch ein halber Tag
steht also zur Verfügung, um eine Ehrenpflicht gegen
das Vaterland  zu erfüllen. Die Beteiligung an den
St riegsanleihen ist eine Ehrenpflicht, weil das Geld dazu dient,
die Fortführung des Ktteges bis zum siegreichen Ende zu er¬
möglichen; weil die tapferen Krieger, die den stählernen Wall
zum Schutze des Vaterlandes bilden, nicht um die Früchte
ihres Ringens gebracht werden dürfen; 'weil es gilt, das
Deutsche Reich, das vor 45 Jahrren zusammengeschmiedet wurde
und sich seitdem zu Macht und Ansehen erhob, in seiner
Größe zu erhalten. Die Feinde lauern auf die Erschöpfung
des deutschen Volkes. Sie können es auf den Schlachtfeldern
nicht besiegen, deshalb wollen sie es durch; den wirtschaftlichen
Zusammenbruchzum Erliegen bttngen. Und das wird ihnen
nicht glücken, solange es .noch eine deutsche Reichsmark gibt.
Die Ehrenpflicht ist mit so großen Annehmlichkeiten ausge¬
stattet, daß es keine Ueberwindung innerer oder äußerer Schwie¬
rigkeiten gibt. Es darf keine Bedenken geben, die von der
Zeichnung zurückhalten. Die vierte deutsche Kttegsanleihe muß
Zeugnis ablegen von der Siegeszuversichtund der ungebroche¬
nen Widerstandskraft des deutschen Volkes. Deshalb: Auf
zum Sieg!

— Di e de u ts chen S chu l e n u nd d er Vate rlands-
dank.  Wenn einmal die Gesichte der Kriegswohlfahrtsarbeit
dieses Ktteges geschtteben wird, dann darf nicht vergessen
werden, rühmend zu erwähnen, was unsere Schulen, hohe wie
niedere, für den Baterlanddsdank getan haben. Biele, viele
Tausende von Spenden an entbehrlichem'Gold und Silber sind
von unseren Hchülern zur Schule gebracht worden für den
Vaterlandsdank, und auch die kleinste Gabe wurde groß durch
die Liebe, mit der sie gegeben wuüde. Galt die Gabe doch
den Witwen uüd Waisen derer, die mit ihrem Opfettod das
Elternhaus und das Vaterland vor dem Feinde beschützt haben.
Dank, herzlichen Dank allen den Kleinen und Großen und
vor allem auch!den Lehrern und Lehrerinnen, die mit zu Herzen
gehenden Wotten den Schülern den Vaterlandsdank nahege-
bracht haben. Mit berechtigtem Stolze tragen'"unsere Jungen
und Mädchen den Kttegsttng des Vaterlandsdankes aus dem
nichtrostenden Kruppschen Eisen, und mit großem Interesse
werden sie die neue, mit vielen Bildern geschmückte Schttft
des Vaterlandsdankes über diesen Kttegsttng lesen, durch
die sie in die Kruppschen Werke und die anderen Fabttkan-
lagen geführt werden, in denen durch zahlreiche fleißige Hände
die schönen, wie Plattn glänzenden Ringe hergestellt werden.
Sie werden sich auch' freuen, zu hören, daß Ihre Kaiser!.
Hoheit, unsere Kronpttnzessin mit großem Interesse von der
flttßtgen Sammelarbeit der Schüler gehött und für sich und
für die Pttnzensöhne solche Kttegsringe angenommen hat, als
sie vor kurzem die Ausstellung der Spenden des Baterlands-
dankes in Berlin besucht hat. Der Vaterlandsdank nimmt
noch sottgesetzt Spenden an . Postsendungen schicke man nach
Berlin SW . 11, Pttnz -AI'brecht-Sttaße 7, oder nach Krefeld,
Ostwall 56, an die „Geschäftsstelle des Vaterlandsdankes".

— Eine Bitte unserer Feldgrauen,  welche
täglich und in steigendem Maße bei dem Zentralkomi¬
tee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuze
Berlin , wiederkehrt, deren Erfüllung jedoch ohne tatkräftige
Mitwirkung des Wohlfahrtssinns jedes einzelnen kaum' noch
möglich ist, geht dahin, Postkarten, besonders solche mit An¬
sichten und Bildern geschmückt, ins Feld oder ins Lazarett
gesendet zu erhalten . Der Soldat ist auf diese Spenden um¬
somehr angewiesen, als er oft selbst ftir Geld und gute
Worte draußen keine Karten käuflich zu erhalten vermag,
um seinen Lieben daheim ein Lebenszeichenübersenden zu
können. Es ergeht daher hiermit an weitere Kreise die
Bitte um Spendung größerer und kleinerer Mengen von
Postkarten mit Bildern nsw. Wer solche nicht zur Hand
hat, aber zu helfen bereit ist, spende einen Geldbetrag,
für den ein eentsprechende Anzahl von Postkarten beschafft
werden kann. Das Zentralkomitee der Deutschen Vereine
vom Roten Kreuz ist ebenfalls bereit, je 25 verschiedene
Stück seiner neuen Künstler - Postkarten  gegen Ein¬
sendung von Mk. 2,75 überallhin durch die Post an jede
vorgeschriebene Adresse, sowie an die Truppen im Felde
bezw. Lazarette gelangen zu lassen. Sendungen von Post-
kattenspenden oder Geldeinzahlungen unter Benutzung des

Postscheckkontos Nr. 23 404 sind zu richten an das Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz, Mteilung V. Berlin SW . 11,
Abgeordnetenhaus Obergeschoß, Zimmer 50 a.

— Gegen die  Peru nreinigung der Straßen.
Aus der Wtesbadener Ztttung entnehmen wir folgende Ver¬
öffentlichung: Die Verunreinigung der Bürgersteige durch
Hunde. Tie Verfügung des Polizeipräsidenten, daß die Schutz¬
mannschaft ein sttengeres Augenmerk richten soll auf die Per¬
sonen, die durch ihre Hunde die Bürgersteige beschmutzen
laffen, hat in wtttesten Kreisen großen Beifall gefunden.
Bemerkenswert ist, daß nach § 73 der Stratzenpolizeiverord-
nung der Schuldige auch zur sofortigen Reinigung der Straße
verpflichtet ist und daß im Weigerungsfälle die Reinigung
auf seine Kosten polizeilich veranlaßt werden kann. Da»
mögen sich die Hundebesitzer besonders gesagt sein lassen. —
Das vofftehend Gesagte trifft auch in Dillenburg zu; man
bwucht nur morgens einen Rundgang über die Bürgersteige
der städtischen Stwßen zu machen. Hoffenllich genügt dieser
Hinweis für die Hundebesitzer, den gerügten Mißftand zu be-
stttigen.

— Neue Mittel gegen Zahnschmerzen.  Auf
ein außerordentlich einfaches und- in den verschiedensten
Fällen wirksames Mittel , einen Zahnschmerz  ohne eine
Behandlung , welche die Grundursache des Schmerzes be¬
seitigt, Mr längere Zeit auszuhalten , inacht Bataillons-
arzt Dr . du Mont in dem kommenden Heft der „Deutschen
Medizinischen Wochenschrift" aufmerksam. Ein glücklicher
Zufall führte den Arzt auf diese selbsterprobte Behand¬
lungsweise. Bei äutzefft heftigen Zahnschmerzen, die weder
durch eine Zahnbesettigung noch Jodeinpinselungen Nach¬
lassen wollten, zog Dr . du Mont den Duft Kölnischen
Wassers  ein , wobei einige Tropfen der Flüssigkeit bis
an die Nasenschleimhantemporgerissen wurden. Sofort waren
die Zahnschmerzen verschwunden. Eine große Reihe in der
Praxis ausgeführter Versuche, die eine Einwittung von
Schwefeläther auf die Schleimhaut herbeiführten , hatten je¬
desmal den gleichen Erfolg. Es wurden , um möglichst
einfach die Tropfen an die Nasenschleimhaut gelangen zu
lassen, erbsengroße Wattepftopfen mit Aether  durchtränkt,
lose je nach dem Sitz des Zahnschmerzes in bas linke
oder rechte Nasenloch getan, worauf der Patient sich mög¬
lichst weit zurückneigt und durch einen leichten Druck auf
die Nase einige Tropfen auspreßt . Der Erfolg stellte sich
bei erkrankten Zähnen, bei Wurzelhaut -Entzündungen und
rheumatischen Zahnschmerzen unmittelbar ein.

— Jungfrauen verein und Vereine der ev.
Franenhilfe.  Am nächsten Donnerstag , nachmittags 3
Uhr, wird im Vereinshaus eine Konferenz  der Vor¬
stände der Jungfrauen vereine  und der Vereine der
e v. Frauen Hilfe  abgehalten werden. Pastor Thiele
aus Berlin , der Vorsitzende des Verbandes der Deutschen
Jungsrauenvereine , wird einen Vortrag über das Thema:
„Die Bedeutung der Organisation für das innere Leben"
halten . Die Sekretärin , des Verbandes im Reg.-Bez., Frl.
v. ,E sto r f f , wird als Korreferentin die Besprechung des
Themas, die im Anschluß an den Vortrag stattfinden soll,
einleiten.

— Woövre.  Man schreibt der Frks. Ztg. : In Deutsch¬
land zerbttcht man sich den Kopf darüber, ob es „die" oder
„das" Woövrc heißt. Man kann bereits sagen, je nachdem
man den Artikel auf „Ebene" oder das „Land" bezieht; im
Französischen heißt es aber : le Woävre. Ferner macht die
Ausspwche Schwiettgkeiten. Man hött ,,'Wo-ewr" oder gar
„Wöwr", es heißt aber „Woawr". Das Wort wird neben
Wosvre auch Wosvre oder Voivre geschtteben.

Die Einzahlungen auf Kriegssparbücher
in den städtischen Schulen  Mr die 4. Kttegsanleihe
haben die Gesamtsumme von 10048,50 Mark  er¬
bracht und zwar in 3 Klassen der Höheren Mädchen¬
schule  2983,50 Mk., in 8 Klassen der Stadt . Volks¬
schule  6631 Mk. und in 2 Klassen der Ge werbt . Fort¬
bildung  s s chu l e 434 Mk. Zu obigem Gesamtbetrag
treten ferner noch 5 Stückzahlungen von je 100 Mk. Die
Gesamtzahl der Einzahler beträgt 384. Beträge von 100
Mark zahlten 49 Schüler, von 200 Mk. 3 und 300 Mk. und
500 Mk. je ein Schüler.

provinL und ftaebbarTcbaft.
Idstein (Taunus ), 18. März. Bautechniker W. B r a n-

denburger,  Sohn des Bürgermeisters Brandenburger,
aus Driedorf , Dillkreis, bestand an der König!. Baugewerk¬
schule hierselbst sein Abgangsexamen mit „Auszeichnung".

n. Niederreifenberg,  20 . März. Eine recht un¬
angenehme Ueberraschung hatte dieser Tage ein Franffurter
Fabrikant in seinem hiesigen Landhaus. Die Villa sollte für
einen Sommeranfenthalt neuhergerichtet werden. Ms man
sie ösMete, war sie völlig ausgeplündert . Sämtliche Möbel,
Haushaltnngsgegenstände , Wäschestücke und was sonst nicht
niet - und nagelfest war , hatten die unbekannten Diebe in
aller Muße während der stillen Wintermonate entweder ge¬
stohlen oder zertrümmert . Der Schaden soll sehr erheblich
sein.

vermisevtes.
* Portugiesisch — eine „Sprache des Teufels

und der Ferkel ". Man >hat sich oft bemühr, aus der
Sprache eines Volkes und dem Klange dieser Sprache die
Segele und wahre Sinnesatt einer Natton zu ettennen . Wollte
man ein derarttges Mittel bei unfern neuesten Feinden, den
Portugiesen, anwenden, so würde man wohl zu keinem sehr
günstigen Ergebnis gelangen. Auf den Fremden macht die
Srpache der Portugiesen den denkbar ungünstigsten Eindruck.
So hat Kaiser Maximilian von Mexiko in seinem Buch „Aus
meinem Leben", das Pottugiesisch die Sprache des Teufels
genannt. „Wer nicht Pottugiesisch gehött hat", so erllätt er,
„der weiß nicht, wie der Teufel mit seiner Großmuttev
spttcht; denn so etwas Knaufendes, Pfaufendes, Runzendes,
Grunzendes, solch ein dickzungiges, plattgamniges Näseln durch
ein Zusammentragen aller gemeinen, unangenehmen Laute,
kann nur der Teufel in seinem Zorn erfinden. Es hat im
Klange oder vielmehr im Mißklange viel Aehnliches mit dem
Russischen, das aber doch dagegen noch eine schöne Sprache
ist." Nicht viel anerkennender spricht sich Ludwig Tieck, der
ein seiner Kenner der romanischen Sprachen und ihrer Lftera-
turen war, über die Fehler der portugiesischenZunge aus.
In feiner Novelle „Wunderltchkeften" meint er : „Das ist
eine kuriose Sprache, die mir noch immer kindisch vottommt.
Menschen, die das R wohllautender als das L finden , wel¬
ches sie fast ganz aus ihrer Sprache verbannt haben, find
mir ganz unbegreiflich. Freilich sagt man, öaß sie das R auch
fast gar nicht aussprechen, wie sie es auch beinahe mit dem
ii machen. So verschluckt der Portugiese fast alles und
spttcht und seufzt mehr innerlich, als daß Mund und Lippen
die Silben austönen läßt. Die meiste Beschäffigung hat noch
die Nase, weit mehr als selbst im Französischen. Das klingt
freilich wie Fettet und Saugschweinchen."

* Ueber die Herzens güte der Großherzioin
Luise  wird aus Karlsruhe den „Münch. N. N." folgendes
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berichtet : Zn einem hiesigen Lazarett tag einer unserer Feld¬
grauen schwer verwundet. Sein Ende nahte. Eine bei ihm
sitzende Schwester frug ihn, ob er noch einen Wunsch habe Za
sagte der Krieger, aber der Wunsch ist unerfüllbar , ich möchte
noch einmal die Großherzogin Luise sehen, um ihr ju danken
für d,e Gute , dre sie mir entgegengebracht. Auf einen Augen¬
blick verschwindet die Schwester, und nach kurzer Zeit fährt
ein Hofwagen vor das Lazarett , dem die Grotzherzogin-Witwe
Luise, eine Schwester des alten Kaiser Wilhelm entsteigt
Me setzt sich an das Bett des Sterbenden, tröstet ihn und
betet mit ihm, bis der Feldgraue sanft entschlummert ist.

* Ter sorglose Storch.  Aus Wattweiler (Oberelsaß)
»mrd der Straßb . Post berichtet: Auch die Tiere liefern ihren
Beitrag zum Kapitel „Durchhalten". So ist, als der hiesige
Lrt von der Bevölkerung geräumt wurde, als einziger Be-
wohner ein « torch zurückgeblieben. Er behielt sogar seine
Familie da und ließ sich auch in seiner Sorge für sie nicht
uoren, als die Umgebung der Kirche, die Kirche selbst und
schlictzlich der Kirchturm unter seinem Neste von den feind¬
lichen Granaten durchlöchert wurden. Das reizte die fran¬
zösischen Maschinengewehrschützen. Jeden Tag, wenn "sie
Straßen des Dorfes abstoichen, nahmen sie zwischendurch die
Storchenfamilie auf dem Kirchturm aus Uebermut aufs Korn.
Sie trafen nie und der Storch gewöhnte sich an die vorbei¬
singenden Geschosse— oder eigentlich nicht; denn er hielt
sic immer für vorbeisausende Kerfe und schnappte nach ihnen

* Die Glocken von Riga.  Da man trotz öfterer gegen¬
teiliger Versicherungen in amtlichen russischen Kreisen doch zu
befürchten scheint, Riga könne einmal in die Hände der Deut¬
schen fallen, ist man seit längerem 'dabei, alle irgendwie wert¬
vollen Gegenstände aus der Stadt zu entfernen und nach dem
Landesinnern zu schaffen - so geschah es auch mit den
heiligen Glocken der orthodoxen Kirchen. Bei ihrer Abnahme
fand  sich auf der Glocke der Jakobi-Kirche der Wahrfpruch:
„Gott  schütze uns vor der  Pest und vor den Rus¬
sen ", auf einer anderen stand die Weissagung: „Wer mich
berührt , Riga verliert ". Leider hat man dcrgcsscii,
die geistreichen Gesichter im Bilde zu verewigen, die die
aus russischen höheren Militärs , Stadtvätern Rigas und der
Geistlichkeit bestehende Kommission machte, als nach der
feierlichen Abnahme der Glocken diese bis dahin wohl unbe¬
kannten Sinnsprüche entdeckt und verlesen wurden.

Die fleischlose Speisekarte.  Im Gasthaus
eines oberhessischen Städtchens verzeichnet die Speisekarte
u. a.: Brot mit Wurst 50 PU , Brot mit Schinken 50
d ?6-, Brot mit Schweinebraten 50 Pfg . An den sogenannten
fleischlosen Tagen wird eine in passender Weise abgeän¬
derte Karte aufgelegt, und in dieser sind enthalten : Brot
ohne Wurst 10 Pfg ., Brot ohne Schinken 10 Pfg ., Brot
ohne Schweinebraten 10 Pfg. Wie man sieht, läßt die
Auswahl auch an den fleischlosen Tagen an Reichhal¬
tigkeit nichts zu wünschen übrig.

öffentlicher Welterüientt.
Wettervoraussage für Mittwoch, 22. März : Wechselnde

Bewölkung, doch vorwiegend trübe, strichweise geringe Regen¬
fälle, etwas kühler.

Lekme NscdricMM
Berlin , 21. März, Wie sich die Vossische Zeitung aus

Brüssel Melden läßt , ist der Pries des Generalgouverneurs an
Mercrer das Tagesgespräch. Die Belgier kommentieren ihn
lebhaft und erkennen, soweit sie nicht von Fanatismus ver¬
blendet sind, seine maßvolle und würdige Sprache an . Nicht
weniger Belgier erklären, daß. es geradezu unglaublich sei,
daß ein Mann , wie Mercier, sich soweit Vergessen konnte,
in seinen: Hirienbriefe Versteckt die Hoffnung auszusprechen,
das deutsche Heer werde durch eine Epidemie Vernichtetwerden.

Berlin , 21. Wirz . In einem längeren Telegramm,
in dem er die ungerechtfertigte Erbitterung in Holland über
den Untergang der,,T u b a n t i a" und der „P a l e m b a n g"
schildert, bemerkt der Amsterdamer Korrespondent der „Bcrl.
Morgenpost" folgendes: Ich weiß aus zuverlässiger Quelle,
daß zwei englische Torpedoboote in der Nähe der Unfall-
stelle der „Tubantia " gesehen worden sind und daß diese
Boote zuvor ein neutrales Schiss erfolglos jagten. Ge¬
stern ist mir von kompetenter Seite versichert worden, daß
sich Marinesachverständige, Kapitäne und Offiziere, von Ma¬
trosen gar nicht zu reden, tausendmal über den Wellengang
eines abgeschossenen Torpedos geirrt haben. Diese eigen¬
artigen Wellengänge werden häufig auch aus anderen Grün¬
den hervorgerufen . Das wisse jeder Kenner. Mein durchaus
sachverständiger Gewährsmann nannte es zum mindesten
gewagt, in einer nebligen Nacht um zwei Uhr in einem
solchen Wellengang bestimmt den Lauf eines Torpedos er¬
kennen zu wollen.

Rotterdam , 21. März. (W.B.) Wie der Rotterdamsche
Courant erfährt, besteht die Absicht, das Wrack der „Tu¬
bantia " mit Tauchern zu untersuchen,  um Sicher¬
heit darüber zu erhalten, auf welche Weise der Dampfer znm
Sinken gebracht wurde.
1 Genf , 20. März. Cadorna ist in Paris einge-
troffen.  Bon der 'Pariser Bevölkerung wurde ihm ein
herzlicher Einpsang bereitet. Er ist bereits mit Kriegsmi¬
nister Roques und Joffre zusammengetroffen. Der „Petit
Puristen ' erfährt aus Turin , daß der italienische König
Cadorna ein eigenhändiges Schreiben an Poincaree mitgab.
Der italienische Generalissimus wird einer Meldung des
„Petit Journals " aus Havre zufolge nach seiner Rückkehr
von seiner Londoner Reise Gast des Königs der Belgier sein.

Rotterdam , 21. März. (T.U.) Die hiesigen kaufmän¬
nischen Kreise, die über Portugal sehr gut infornriert sind,
beurteilen die politische Läge daselbst sehr skeptisch, England
habe sich inbczug auf die von Portugal kommende Hilfe stark
verrechnet. Tic portugiesischen Soldaten weigern
sich,  Kriegsdienste außerhalb  des Landes im Interesse
einer fremden Macht zu leisten.

Budapest , 21. März. <W.B,) „Az Est" meldet aus
Barcelona : Die Offiziere  der in Portugal beschlag¬
nahinten deutschen Schiffe  haben sich teils nach Cadiz,
teils nach Bilboa begeben. Offiziere und Mannschaften der
Schalle „Mlos ", „Tahgetos", „Naxos", „Enos", „Rhodos"..
„Arkadia ", „Java ", fast sämtlich der deutschen Levantelinie
angehörend, begaben sich nach Barcelona . Die Offiziere be¬
richten, daß die Schiffe, bevor sie beschlagnahmt wurden,
gänzlich unbrauchbar gemacht worden seien. Monate dürf¬
ten vergehen, ehe die Schisse verwendet werden können. Trotz
lebhafter Stimmungsmache der Entente wird die Stimmung
in Portugal als deutschfreundlich bezeichnet; namentlich gilt
dies von den gemäßigten Republikanern und Royalisten.
Die portugiesische Armee wird sehr minderwertig geschildert;
die Bewaffnung sei kläglich. Die deutschen Offiziere, deren
Zahl 40 beträgt , haben ein Hans in Barcelona gemietet,
wo sie gemeinsam bis zum Ende des Krieges verbleiben wol¬
len. Das ungarische Handelsschiff„Szechenh" ist bisher nicht
beschlagnahmt worden.

Genf , 21. Wirz. (T.u .) Die spanische Zeitung „Tribuna"
erklärt in einer Besprechung der Kriegserklärung Deutschlands
an Portugal : Man müsse fordern, daß Portugal unab¬
hängig  bleibe. Sollte sich dies als unmöglich Herausstellen,
so könnte es Spanien keiner zweiten Macht gestat-
tcn,  sich an irgendeinem Punkte der iberischen Halbinsel
festzusetzen.  Portugal müsse den Portugiesen verbleiben.
Die Errichtung eines neuen Gibraltar in seiner Flanke könne
Spanien nicht gestatten.

Sofia , 21. März. <T.U.) Aus Saloniki wird gemeldet:
Hier traf eine Kommission, bestehend aus dem Organisator der
setbischen Armee, einem hohen Militärarzt und drei serbischen
Offizieren ein. Die Kommission will mit General Sarrail
wegen Verwendung und Unterbringung der serbischen Armee
beraten. Es werden also noch immer Versuche unternomwcn,
die Ueberrestc der serbischen Armee zu sammeln und zu einer
Armee zu formieren.

Verantwortlicher Schriftleiter rKarlSüttler  in Dillenvurg.

Verlag des Bibliographischen Instituts i». Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 19i4/15 . ^ ®Tmu
26 Haupt- und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations-Lexikon. In Nrn-
schlag zusannnengehestet . i Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges3514/15
Aktenstücken. In Umschlag. .20 Pfennig

Kriegsgedichte 1914. SÄ '“80"eUB!naB£
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den fürD«utf̂ !and. Österreich und
die Schmelz gültigen amtlichen Regeln. Neunte, neudearbeilcte und ver¬
mehrte Auslage. In Leinen gebunden. 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer hanvatlas.
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
2n Leinen gebunden. 15 $ß nr{

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 1000« , Artikel uns Verweisungen auf 1612
Setten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 IllustraUonstafeln (davon 7 Farben,
drucktaseln). 22 Haupt, und 40 Nebenkarten, 35 selbständigenT-xtbetlagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände tn Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederbandgebunden. jo  Mark

Diese Bücher find zu beziehe» durch die Bachrandlung von
M . Weid endlich, E. Skkl's Nächst, Meudllrg.

88 in Grmbenfchienen
zu kaufen gesucht

Heinrich Haus , Kaigcr,
(7S0

|n UlMtWitzci
empfikh.t sich ln und außer
dem Ha rse (783
Fra » Wrlh . Simon Wwr ..

M « dachst:aß>12,

ObstMuine,
RSamangShalbsr einiger

Quartiere, Hochstämme von
80 A an, ex:ra starke Zwrrz-
obstoäume in allen Garten
»ud Formen, worauf 30—50
Prvj . gewähri wird, \i  nach
Bestellung. 7S7

Ferner empfehle alle

GaMiMn
in frischer ketmsätziger Ware.

Heinrichv. Bender,
Baumschrle«. Samenhandig.UelierntiiaL

! Photographie« !
12 kleine
6 große

Bergrötzerussr«
«ach jedem nur halbwegs
erkenntlichenB ld aus8ioil in Militär, an»ruppen- in Einzelbilder.
Ki«r«h« e« von Vtkder« ».
KedeuLSlätterf. gefallene,
Mosche« st. HrauerSrosche«

mit Btrdern.
Deutsches ivhotohaus
„Liegerland ". Haapt-

balmbos Siege «.

lenkt. KuhM
und Jauchefaß

zu kaufe« gesucht. (7,58
)4.Näh i- d. Geschäftsstelle.

Ei« zuoerläisizes

Mädchen
gefacht. (747

Näheres« riedkichstr. 24 .
Zuverlässiger

HüllsdllOe

Arge.
fetcfm, eiche, IiWrg

stets auf Lager.

Franz Krauskopf,
Maibachstrafie 7.

Acht Schafe
und vier d.re» Lämmer,
sowie e!»

Mage»
mit Leitern, 50- 7« Zentner
Traskrast, preiSwürdig zu
kaufen. (7SS
Kaizrr. H. C. Stiehl.«IM«
und Mime

gleich welch:- Gestein und
Meage, fr. Waggon f. sof.
L:eferg-

ja kaufen m.
Anaeb tn.  Preis «nt. ft. I.

2357 beförd.Radolf Moffe,Eöiu.

gesucht.
C. Hafsert.

Schöne große(Bohnung
-nm 1. April oder früher «u
vermiete». 683

Näberes i. d. Geschäftsstelle.

Ml. Zimmer
evtl, auch wU K"ft , n ver¬
mieten. Näh. Geschäfts Kelle

Fachmann sucht kkanden-
Wass erwähle zu pachten
evtl, zu k. «. erb. Angeb. u.
,.Müble " d. d. Geschäft»stelle.

Ca. ü Raten
Gckrtettlckud

zu pachte« aesacht in der
Näbe Nixbötde. (761

Za er sc. in der Meschästäst.

Krdamrtmachnng.
Tie Pefitzer vo« Hühner » werden hiermft

qewiesen, daß das Laufenlassen der Hühner auß-
cinoesricdigten Besitztums verboten ist.

Ferner ist das Betreten fremder Gr «n- M.
Sammeln von Feldsalat für Jedermann unter-

Die Polizei-Beamten sind angewiesen, jede Ue
dieser Vorschriften unnachsichtlich zur Anzeige zu

Dillcnbnrg , den 21. März 1916. >
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Gierli»

Feuerwehr Dillenbnrg/
Donnerstag, den 23. März, abends 6’/2

Steighaus.
Es haben zu erscheinen:

1) Alle männlichen Einwohner , welche 1898 geboren
mit Ausnahme der Schüler.

2) Diejenigen vom 17. bis znm vollendeten 45. Leben
welche noch keiner Rotte zugeteilt sind.

Zu spätes Erscheinen und unentschuldiges Fehlen
bestraft. Entschuldigungen können nur bei Krankheit,
berücksichtigt werden.

Dillcnbnrg , den 20. März 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : G i e r l i <h.
I . V.: Richter,  Oberbrandmeister

sämtliche Onrtenidmereien
in frischer keimfähiger Ware, ferner alle Sorten Kgj,,
Erbse », Steckzwiebeln « sw. empfiehlt

Heini1. Pracht

Am 2. dS MtS. starb deu HKdeutod
infolge eiuls Graaatschaffrs uns:r einsirer
««vergeßlicher, guter Soha u. Bruder, b-r

Eksth-Rtsermfi Friedrich Miiliki
im fast vollendeten 2t. Lebensjahre.

Dies zeigen an

die tteMrüvten ßtternu. Keschwister.
Dillenburg, den 22 Mä:z 1916.

Wiederseh» war seine und unsere Hoffnung. ;

LtirsL - lalel.
Am 13 bS. MiS. starb deu Heldentod

fürs Vaterland uuser treuester Freund, der

ftmitt Heine. Klein m Kch,
Faß-ArtiUerie-Regtm mt Ur 18

im After von 21. Jahren.
Sein Andenken werde» wir als treue Freunde

stecs in Ehren halten.
Roth , de» 20 März 1918.

755

»ritz Ludwig.
Albert Schneider.
Heinrich Thomas.
Heinrich Meister.
Wilhelm Grebe.

Todes-Anzeige.
Hiermit die traurige Mitteilung, daß meine

liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Groß¬
mutter, Schwiegermutter und Schwester

Patte Mlhelmiuk§lafntt|
geb. Haas

im 80. Lebensjahre von ihrem Leiden durch
einen sanften Tod erlöst wurde.

Im Namen der Trauernden:
Bürgermeistera. Z>. Kkaßner.

Kechshewr «, den 21. März 1916.
Die Beerdigung findet statt: Donnerstag nach¬

mittag 1IS3 Uhr.

Die Eröffnung ihrer reichhaltigen

Modellhut-Ausstellung
zeigen hiermit ergebenst an

Siegen, cöinarstr.56  Geschw . Duwenhögger,
Fernsprecher 926 . Erstes u. grösstes Spezialgeschäft am Platz«'

Kinderhüte in grösster Auswahl!
Einfach garnierte Hüte in jeder Preislage.
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